
Das HELPS Toolkit

Das HELPS Toolkit soll den Bewohnern und Mitarbeitern von 
psychiatrischen Einrichtungen die Möglichkeit geben:

 • routinemäßig die wichtigsten körperlichen 
Gesundheitsprobleme in ihrer Einrichtung zu erfassen

 • gesundheitsschädliche Verhaltensweisen zu entdecken

 • gesundheitsschädliche Einflussfaktoren der baulichen und 
organisatorischen Merkmale der Einrichtung zu ermitteln

 • geeignete gesundheitsfördernde Maßnahmen auf den 
Ebenen des Verhaltens sowie der organisatorischen und 
baulichen Einrichtungsmerkmale auszuwählen und 
umzusetzen

 • die Wirksamkeit der gesundheitsfördernden Maßnahmen 
zu evaluieren

HELPS Aktivitäten auf europäischer Ebene

• Förderung der routinemäßigen Erfassung von Daten zur 
körperlichen Gesundheit von Menschen mit psychischen 
Erkrankungen

 • Initiierung von Forschungsaktivitäten zur Analyse der 
verhaltens-, umwelt- und behandlungsbezogenen 
Einflussfaktoren der körperlichen Komorbidität bei 
psychischen Erkrankungen

 • Unterstützung der Entwicklung und Evaluation von 
Programmen zur Förderung der körperlichen Gesundheit 
und zur Prävention körperlicher Erkrankungen für 
Menschen mit psychischen Erkrankungen
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HELPS Aktivitäten
 
 • Bildung eines Expertennetzwerks zur Förderung der 

physischen Gesundheit von Menschen mit schweren 
psychischen Erkrankungen

•  Verbesserung der Verfügbarkeit von Daten zur 
physischen Komorbidität bei Menschen mit 
psychischen Erkrankungen in Europa

•  Bestimmung von geeigneten Methoden zur 
standardisierten Erfassung körperlicher Erkrankungen, 
gesundheitsbezogener Einstellungen, 
gesundheitsrelevanter Verhaltensweisen und 
umweltbedingter Gesundheitsrisiken

•  Auswahl von wirksamen und effizienten 
Interventionsmaßnahmen und Beispielen guter Praxis 
im Bereich der Ernährung, der körperlichen Bewegung, 
der Zahngesundheit, der Tabak-, Alkohol- und 
Drogenprävention

•  Zusammenstellung dieser Methoden und Programme 
zu einem Toolkit zur Gesundheitsförderung

•  Erprobung der praktischen Anwendbarkeit des Toolkits 
im Rahmen von Pilotprojekten in Einrichtungen in 
verschiedenen europäischen Ländern 

•  Etablierung einer kontinuierlichen Zusammenarbeit 
zwischen Stakeholdern und dem HELPS Netzwerk 

Das HELPS Projekt

HELPS ist ein multidisziplinäres europäisches Netzwerk mit 
dem Ziel, die Kenntnisse über die Verbreitung und Ursachen 
körperlicher Erkrankungen bei Bewohnern von Einrichtungen 
für Menschen mit psychischen Erkrankungen zu verbessern, 
sowie effiziente Möglichkeiten zur Prävention somatischer 
Erkrankungen in Europa bereitzustellen.

Intentionen und Ziele 

In Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern, Stakeholdern, 
Gesundheitsexperten und Betroffenen ist ein Ziel von HELPS, 
ein Toolkit zur Förderung der körperlichen Gesundheit zu 
entwickeln, das in den unterschiedlichsten psychiatrischen 
Einrichtungen in Europa angewandt werden kann. Das HELPS 
Toolkit soll es Bewohnern und den Mitarbeitern dieser 
Einrichtungen ermöglichen, die wichtigsten Gesund- 
heitsrisiken in der jeweiligen Einrichtung zu identifizieren und 
die im spezifischen Setting am besten geeigneten 
Maßnahmen zur Gesundheitsförderung auszuwählen. Die 
Initiatoren von HELPS erwarten, dass eine intensive und weit 
verbreitete Nutzung des Toolkits zu einer signifikanten 
Verbesserung des Gesundheitszustandes und der 
Lebensqualität von Menschen mit psychischen Erkrankungen 
beitragen kann. Die Verbreitung des Toolkits soll Grundlage 
einer europäischen Datenbasis zu den Lebensbedingungen 
von Bewohnern psychiatrischer Einrichtungen werden. 
Insgesamt sollen die Ergebnisse des Projektes einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung und Erhaltung der 
Menschenrechte, der Würde und des Gesundheitszustandes 
der betroffenen Menschen leisten.

Warum ist die Förderung der Gesundheit von Bewohnern 
psychiatrischer und sozialer Wohn- und Behandlungsein-
richtungen wichtig?

Studien aus verschiedenen Ländern zeigen, dass Bewohner 
mit psychischen Problemen in sozialen Wohn- und Behand-
lungseinrichtungen im Vergleich zur Allgemeinbevölkerung 
eine höhere Prävalenz von Übergewicht, Bluthochdruck, 
kardiovaskulären Erkrankungen,  Zahnproblemen, Erkran-
kungen der Atemwege, Diabetes mellitus, anderen 
Stoffwechselstörungen sowie Krebs aufweisen. Ihr Risiko, 
vorzeitig durch eine somatische Krankheit zu sterben, ist 
daher ebenfalls größer. Diese erhöhten Krankheits- und 
Sterberisiken sind unvereinbar mit dem Schutz der 
Menschenrechte und der Menschenwürde der Betroffenen. 
Gegenwärtig gibt es keine umfassenden Aktivitäten zur 
Verbesserung der körperlichen Gesundheit von Bewohnern 
solcher Einrichtungen.

Ungesunde Lebensgewohnheiten, Nebenwirkungen von 
Medikamenten, ungünstige Lebensbedingungen und die 
Vernachlässigung der körperlichen Gesundheit werden als 
zentrale Ursachen für die schlechte körperliche Gesundheit 
der Betroffenen angesehen. Studien zeigen aber auch, dass 
die somatische Diagnostik im Rahmen der psychiatrischen 
Therapie häufig Mängel aufweist. Zudem gibt es nur wenige 
Initiativen zur Prävention körperlicher Erkrankungen bei 
psychisch kranken Menschen. Das Wissen über Ursachen des 
erhöhten körperlichen Krankheitsrisikos ist lückenhaft, 
epidemiologische Daten über die Verbreitung in Europa 
fehlen. Spezifische standardisierte Screening-Verfahren für 
die betroffene Zielgruppe sind oft nicht verfügbar oder 
werden kaum beachtet. Auch fehlen Informationen zur 
Wirksamkeit und Kosteneffektivität von zielgruppenspezifi-
schen Maßnahmen zur Gesundheitsförderung. 




